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Die Ausbildung von LehrSchmiedemeiſtern betreffend.
Nach Mittheilung des Hauptdirektoriums des Landwirthſchaftlichen ProvinzialVereins für die

Mark Brandenburg und die Niederlauſitz iſt der Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung von
LehrSchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Charlottenburg auf

Freitag, den 1. September 1893
Anmeldungen nimmt außer dem Hauptdirektorium zu Berlin NW., Spenerſtraße 33, auch

der Direktor des Jnſtituts, Ober-Roßarzt a. D. Brand zu Charlottenburg, Spreeſtr aße 42, entgegen.

feſtgeſetzt worden.

Merſeburg, den 14. Juni 1893.
Der Königliche RegierungsPräſident. J. V. von Bötticher.

Zwangsverſteigerung.Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Porbitz Band II Blatt 37
auf den Namen des Bäckers Wilhelm Julius Billhardt, früher in Weißenfels, jetzt in
Porbitz eingetragene und im Dorfe Porbitz belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohnhaus Nr. 1
mit Hofraum und Hausgarten, 2 Stallgebäuden und Kaufladen,

am 30. Auguſt 1893, Vormittags 9 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle, Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37 verſteigert
werden.

Das Erundſtück iſt mit 84 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 1. September 1893, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 29. Juni 1893. Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.
Nachſtehender Nachtrag zu dem Statut für die ſtädtiſche Sparkaſſe zu

16. NovemberMerſeburg vom T Dgember 1874:
Der S 12 des Statuts in der Faſſung des Nachtrags vom 14 April 1882 erhält am Schluſſe

folgenden Zuſatz:
Die ſtädtiſchen Behörden ſetzen den geringſten Zinsſatz für SparkaſſenDa lehen feſt. Zu einem

niedrigeren als dem feſtgeſetzten Zinsſatz darf das Kuratorium Sparkaſſengelder nicht ausleihen.

Merſeburg, den 28. April 1893. Der Magiſtrat. (gez.) Reinefarth.

Vorſtehender Nachtrag wird hiermit beſtätigt.
Magdeburg, den 9. Juni 1893.

(L. 8) Der Ober- Präſident der Provinz Sachſen.
wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht.

Merſeburg, den 30. Juni 1893.

(gez.) v. Pommer Eſche.

Der Magiſtrat.
J „J J Je

Merſeburg, den 11. Juli 1893.

Jn wenigen Tagen ſchon
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach die ent
ſcheiden de Abſtimmung über die Mili-
tärvorlage und die Annahme bei der zweiten
Leſung des Geſetzentwurfes ſtattfinden. Erfolgt
in der zweiten Berathung die Annahme, ſo iſt
die dritte Leſung nur noch eine Formalität, die
zwar neue Reden, aber kein neues Endergebniß
bringen kann. Jm Laufe der erſten Berathung
der Vorlage iſt mehrfach hervorgehoben worden,
daß die Annahme der neuen Heeresorganiſation
noch nicht abſolut ſicher ſei; das iſt richtig,
und ſo lange ein Geſetz nicht definitiv von dem
berufenen Parlament angenommen worden iſt, kann
man auch nicht an den Fingern die Namen
derjenigen Abgeordneten herzählen, welche
für die betreffende Vorlage geſtimmt haben.
Wollte man nur hiernach rechnen, ſo würde
das Hangen und Bangen in ſchwebender Pein
allerdings bis zur letzten Minute fortdauern.
Aber ſo ſchlimm iſt's nicht; wenn ja auch aus
einem heiteren Parlamentshimmel mitunter Blitze
hervorzucken, im Reichstage rechnet man aber der
maßen mit einem baldigen Seſſionsſchluß und
mit einer Erholung in fröhlicher Sommerfriſche,
daß man daraus nur folgern kann, daß die
Militärvorlage in wenigen Tagen angenommen
ſein wird. Die Beſetzung des Reichstages iſt dies
mal auch eine dermaßen ſtarke, daß man nicht zu
warten braucht, bis eine Zahl von Abgeordneten
vorhanden iſt, welche die ſchwerwiegende Ab-
ſtimmung ermöglicht, und andererſeits verleiht
dieſe ſtarke Beſetzung auch die Zuverſicht, es
werde nicht von der zweiten bis zur dritten
Leſung zu einer ſenſationellen Ueberraſchung
kommen. Ueber den allgemeinen Gang der bis-
herigen Berathungen kann man allerdings nur
ſagen, daß der Reichskanzler Recht hatte,
wenn er zum Eingang bemerkte, es laſſe ſich
nichts Neues mehr zur Militärvorlage ſagen.
Das konnte der Reichskanzler nicht, und die
übrigen Redner, mochten ſie nun für oder
gegen das Geſetz ſprechen, konnten es ebenſowenig.
Die Sache iſt in den drei Vierteljahren, in welchen
ſie zur öffentlichen Diskuſſion kam, ſo genau
erörtert, ſo gründlich nach allen Seiten hin beleuchtet

worden, daß keine neuen Geſichtspunkte im Für
und Wider mehr aufzufinden waren. Einzig neu
hineingeleuchtet in die Debatten haben noch
die Pariſer Geſchichten, ſowie das neue fran
zöſiſche Kadregeſetz. Jm Vordergrunde der Er
örterung ſtand auch weit weniger die Mi'itärvorlage
ſelbſt als vielmehr die Deckungskoſten der
Militärvorlage. Etwas Gewiſſes weiß man noch
immer nicht, obgleich es ſchon zu wünſchen wäre, der
Reichstag möchte lieber ein paar Sitzungen mehr
anwenden, um in dieſer Frage gründlich Klarheit
zu ſchaffen. Unmöglich iſt es nicht, daß Finanz-
miniſter Dr. Miquel berufen ſein wird, hier das letzte

Wort mitſprechen zu helfen, und die Reichs
finanzen ſo einzurenken, wie er die preußiſchen
Finanzen mit der umfangreichen Steuerreform
eingerenkt hat. Darin haben die bisherigen
Verhandlungen ſchon keinen Zweifel mehr ge
laſſen, daß für Bierſteuern und ähnliche Abgaben
keine Reichstagsabgeordneten mehr zu haben
ſind und daß auch für die Reichsregierung dieſe
Entwürfe nicht mehr exiſtiren. Aber zwiſchen
Dem, was nicht ſein ſoll und Dem, was da
kommen kann, iſt doch noch immer ein ſo weiter
Spielraum, daß es der Bevölkerung nur daran
liegen kann, bald zu wiſſen, was an neuen
Steuern bevorſteht. Den Herren im Reichs
tage ſelbſt wird ja das Herz nicht ſonderlich
ſchwer bei dem Gedanken an bevorſtehende
Steuervorlagen, aber außerhalb des Parlaments
betrachtet man die Dinge doch mit etwas
anderen Augen. Und man möchte da nicht nur
hören, welche Steuern nicht komren, ſondern
auch, welche kommen.

Daß die Annahme der Militärvorlage im
Allgemeinen als ſicher angeſehen werden kann,
iſt weiter oben ſchon geſagt; wie groß die
Mehrheit ſein wird, darüber ſchwanken noch die
Anſichten, man rechnet von 12 bis 30 Stimmen.
Unter Umſtänden mögen es auch leicht noch
mehr werden. Die mit in die Militärdebatte
verflochtene Auseinanderſetzung über die letzten
Wahlen iſt weniger umfangreich geweſen, als
man vorher wohl angenommen hatte. Die
Neigung zu ſolchen parteſpolitiſchen Auseinander
ſetzungen, die früher im Reichstage recht erheb
lich war, iſt doch etwas gewichen und namentlich
gegenwärtig, bei der vorausſichtlichen Annahme
der Militärvorlage und bei der herrſchenden

Hitze hat man wohl nicht geglaubt, mehr thuen
zu müſſen, als unumgänglich erforderlich iſt.
So wird denn die Reichstagsſeſſion nur eine
recht kurze Lebensdauer erlangen und in einer
Woche etwa ſchon werden die Mitglieder des
hohen Hauſes in ihr Heim zurückkehren können!

Ueber den Empfang des Reichstags-
präſidiums im Neuen Palais

berichtet die „Poſt“: Der Kaiſer, welcher ſriſch
und wohl ausſah, begrüßte die Herren v. Levetzow,
von Buol und Dr, Bürklin im Garten, aus
einem Pavillon heraustretend. Vor der Thür
des Pavillons im Freien, ſtand ein Tiſch, mit
Schriftſtücken und Zeitungen bedeckt, an dem der
Kaiſer vorher gearbeitet hatte. Der Monarch
gab ſeiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß
Herr v. Levetzow wieder an die Spitze des
Reichstags berufen ſei, und erkundigte ſich ſodann
nach den perſönlichen und Heimathsverhältniſſen
der beiden Vizepräſidenten. Des Weiteren kam
Se. Majeſtät auf die Aufgabe zu ſprechen,
welche zu löſen der Reichstag berufen ſei. Er
wies auf die militäriſchen Verſtärkungen hin,
welche in den Nachbarſtaaten erfolgt ſeien. Zur
Aufrechterhaltung des Friedens ſei es noth
wendig, daß wir gleichen Schritt halten, und
unſere wirthſchaftlichen Verhältniſſe erfordern
dringend der Beruhigung, welche allen die An-
nahme der Militärvorlage bieten würde. Der
Kaiſer betonte, wie ſchnell in Frankreich
das Kadregeſetz alle Stadien durch
laufen habe, wie dort militäriſchen
Forderungen gegenüber ſich niemals
eine Oppoſition geltend mache.
Nach mehreren hiſtoriſchen Exkurſen berührte der
Monarch auch die Frage der Futternoth.
Was möglich ſei, müſſe durch die Reichs und
Staatsbehörden geſchehen, um zu helfen und
ſchlimmeren Folgen vorzubeugen. Se. Majeſtät
äußerte ſchließlich die Hoffnung, daß der Reichs
tag ſeine Berathungen ſchnell zum Abſchluß
bringe, damit bei der vorgeſchrittenen Jahreszeit
auch den Parlamentariern bald die erwünſchte
Erholung zu Theil werde. Er ſelbſt werde vor
Erledigung der Vorlage keine Reiſe antreten.

Die Unterredung dauerte etwa eine Stunde.
Der Kaiſer ſtand während der ganzen Zeit und
verabſchiedete die Herren mit freundlichem Hände-
druck. Unmittelbar darauf wurden ſie von der
Kaiſerin empfangen, welche ſich es war am
Sonntag der Geburtstag des Erbgroßherzogs
von Baden beſonders mit den beiden Vize-
präſidenten über ihre engere Heimath und die
großherzogliche Familie unterhielt. Die Herren
waren zur Audienz von der Wildparkſtation
durch königl. Hofwagen abgeholt worden und
wurden ebenſo wieder nach dem Bahnhofe in
Potsdam zurückbefördert.

Zu den Pariſer Straßenkrawallen
wird aus Berlin geſchrieben Hier beobachtet man
mit großem Jntereſſe die Vorgänge in Paris,
die abermals in ganz typiſcher Weiſe den Satz
beſtätigen, daß es in Frankreich einer kleinen,
wenn auch noch ſo unerheblichen Minderheit
leicht gelingen kann, auf den Gang der
Staatsgeſchäfte einen tiefgehenden
Einfluß auszuüben und der Regierung
ihren Willen aufzuerlegen. Die Studen
ten oder auch nur eine Minderheit unter ihnen
brauchte nur gewaltigen Lärm zu ſchlagen, um
ſogleich bei einer Menge fragwürdiger Elemente
und auch bei faſt der geſammten Pariſer
Preſſe Unterſtützung zu finden, und zwar in
einem ſolchen Grade, daß die Regierung nicht
mehr wagte, mit ihrer vollen Gewalt gegen
die Ruheſtörer einzuſchreiten, von denen man ſeit
einigen Tagen ſagen kann, daß ſie auf dem
Pflaſter von Paris die Herren ſind, jedenfalls
mehr, als die zur Aufrechterhaltung von Ruhe
und Ordnung bverufenen Behörden. Um das
Bild noch greller zu machen, ſehen wir die Re
gierung völlig kapituliren vor einer erregten
Volksmaſſe, woraus dieſe natürlich neuen Anlaß
nimmt, in ihrem geſetzloſen Treiben fortzufahren.
Dieſe Lage iſt durchaus ſo beſchaffen, daß wir
Deutſche und namentlich Diejenigen, welche an
die Harmloſigkeit der Franzoſen glauben oder an
ſie zu glauben vorgeben, daraus eine recht

bedenkliche Lehre ziehen müſſen-
Wir ſehen hier die franzöſiſche Regierung
unter dem Drucke einer blinden Menge
ihre Ueberzeugung und Pflicht vergeſſen, und
zwar bei einem faſt lächerlichen Anlaſſe. Nichts
bürgt dafür, daß bei einem ähnlichen auf dem
Gebiete der auswärtigen Politik liegenden Falle
die franzöſiſchen Regierung nicht auch die gleiche
Schwäche zeigen und ſich in gleicher Weiſe wird
hinreißen laſſen.“ Nur wer nicht ſehen
will, wird die Gefahr, die in einer ſolchen
Schwäche und Nachgiebigkeit liegt und die
es nicht geſtattet, daß man in die friedlichen
Verſicherungen und Geſinnungen einer fran-
zöſiſchen Regierung die erfahrungsmäßig vor
einem augenblicklichen Aufwallen ſehr oft nicht
Stand hält, ein übergroßes Vertrauen ſetzt, ver
kennen. Jeder politiſche Zwiſchenfall kann ſolche
Lagen ſchaffen, und denjenigen deutſchen Politikern,
die ſich in harmloſe Sicherheit einwiegen, iſt nicht
dringend genug das Studium ſolcher Fälle zu
einpfehlen, wie der, der heute in Paris das Oberſte
zum Unterſten kehrt und die Ohnmacht der
Regierung beweiſt gegenüber allen Ström-
ungen, die laut und lärmend auftreten und ſich
auf gewiſſe Schlagworte ſtützen auf welche die
ſouveräne Bevölkerung von Paris jedesmal mit
tödtlicher Sicherheit hineinfällt.
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Ueber die Vorgänge in Paris liegen noch
folgende Nachrichten vor: Der Einmarſch aller
in der Umgegend von Paris befindlichen
KavallerieRegimenter in die Stadt hat die
Krawalle zwar noch nicht beendet, aber doch den
Ausſchreitungen die Spitze abgebrochen. Studen
ten und Arbeiter halten ſich von den Tumulten
ſorgfältig fern, und lediglich das zahlreiche
Pariſer Geſindel jeden Genres ſetzt den Hexen-
ſabbath fort. Nun, wo die gefürchteten Studenten
und Arbeiter außerhalb des Spieles ſind, hat auch
die Regierung Muth bekommen, und der Miniſter
präſident hat in der Deputirtenkammer unter leb
hafter Zuſtimmug erklärt, er werde mit ganzer
Energie die Ordnung wiederherzuſtellen wiſſen. Die
Studenten haben ſich freilich auch noch niedliche
Scherze geleiſtet. Sie zündeten Zeitungs-
bogen an und warfen ſie brennend in
Droſchken. Der Pöbel hat auch einen Waffe n-
bazargeplündert und fünfzig Schußwaffen
geſtohlen. Der Mittwoch verlief bis zum Abend
in Folge des ſtarken Kavallerieaufgebotes ziem
lich ruhig, dann aber ging der Tanz los. Jn
der engen Cujasſtraße dauten halbwüchſige
Burſchen aus von einem nahen Bauplatz ge
ſtohlenen Balken eine Barrikade, welche von der
Polizei erſt nach lebhaftem Widerſtande beſetzt
werden konnte. Auf dem Boulevard St. Michel
und in der Rue des Ecoles fanden wieder
holte blutige Zuſammenſtöße ſtatt,
in denen es auf beiden Seiten zahlreiche Ver-
wundete gab. Jn den Krawallen wurden auch
Fuhrwerke umgeworfen und Pferdebahn-
wagen in Brand geſetzt. Ein Mann
wurde durch einen Säbelhieb tödtlich verletzt.
Mehrere hundert Perſonen ſind verhaftet. Ein
Trupp verſuchte auch mehrere Denkmäler umzu-
ſtürzen die Kavalleriſten ſaßen indeſſen ab und
ſchlugen mit blanker Waffe die Anſtürmenden
zurück. Es waren gegen 10000 Mann Militär
in den Straßen aufgeſtellt, die am Donnerſtag
noch durch drei Regimenter Infanterie verſtärkt
worden ſind, obwohl die Stadt im Allge-
meinen ruhig war. Jn der Seine iſt jetzt
der Leichnam eines Poliziſten aufgefiſcht
worden, der am Dienſtag Abend von den
Tumultuanten ins Waſſer geworfen war.
Der in den letzten Tagen bei den Ausſchreitungen
verurſachte Schade beläuft ſich im Ganzen auf
etwa 11, Millionen. Jn Clermont fand das
Begräbniß des während der Pariſer Krawall-
tage getödteten jungen Kaufmanns Nuger ſtatt
abgeſehen von einer wüthenden Hetzrede gegen
die Polizei, welche ein eigens zu dieſem Zwecke
nach Clermont gekommener Pariſer Gemeinde
rath hielt, ging nichts Bemerkenswerthes vor.
Papierne Studentenkundgebungen werden auch
aus anderen franzöſiſchen Univerſitätsſtädten
berichtet.

X Annahme von Inſeraten für die am Rachmiktag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr,
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Politiſche Nachrichten.

Deutſches Reich.
Vom Kaiſerhofe. Zur Kaiſerlichen

Tafel im neuen Palais bei Potsdam waren für
Sonntag Abend u. A. Finanzminiſter Miquel und
Geh.-Rath Krupp aus Eſſen geladen Montag hörte
der Kaiſer die Marinevorträge und unternahm
Nachmittags einen längeren Ausflug auf der
Havel. Der ruſſiſche Thronfolger
trifft heute Dienſtag Abend im Neuen Palais
ein, wo ihm zu Ehren größere Tafel ſtattfinden
ſoll. Nach derſelben erfolgt die Weiterreiſe.
Politiſche Bedeutung hat der Beſuch
nicht weiter, nur inſofern iſt er bemerkens-
werth, als der Prinz auf dem letzten Ausfluge
trotz der dringenden Bitten der Franzoſen eine
Reiſe nach Paris unterlaſſen hat, ob
gleich dieſe von London aus ſehr bequem war.

Fürſt Georg zu Schaumburg-
Lippe iſt zum Chef des in Bückeburg ſtehenden
weſtfäliſchen Jägerbataillons Nr. 7 ernannt
worden, deſſen Chef früher der im Mai ver
ſtorbene Fürſt Adolph Georg geweſen war.
Fürſt Georg ſtand bisher als Generallieutenant
à la suite der preußiſchen Armee.

Der Bundesrath dürfte unmittelbar
nach Schluß des Reichstags ſeine große Som-
merpauſe in den Arbeiten eintreten laſſen.
Der Stoff, der aus der letzten Reichstagsſeſſion
dem Bundesrath überwieſen wurde, iſt nahezu
aufgearbeitet. Bis zur Beendigung der Ferien
ſollen die wichtigſten Vorlagen für die neue
Reichstagsſeſſion möglichſt fertiggeſtellt ſein,
ſo daß der Bundesrath im Herbſt umfangreiche
und bedeutungsvolle Arbeit vorfinden wird.

Finanzminiſter Dr. Miquel und
das preußiſche Agrarrecht. Wie mitgetheilt
wird, ſoll ſich Finanzminiſter Dr. Mquel ſeit
längerer Zeit mit der Frage einer Reform des
preußiſchen Agrarrechts beſchäftigen. Die Forde
rung eines Agrarrechts ſtand auf der Tages
ordnung der letzten Sitzungen des Abgeordneten
hauſes. Der darauf hinzielende Antrag Loe
wurde nicht nur vom freiſinnigen Abg. Rickert,
ſondern noch ſchärfer vom freikonſervativen Abg,
Schultz-Lupitz bekämpft. Der Landwirthſchafts
miniſter hüllte ſich in beredtes Schweigen.

Der Abgeordnete Fusangel iſt, wie das
„Berl. Tgl.“ hört, in die Centrumsfraktion
des Reichstags aufgenommen worden,

Der von dem Abg. Werner im Reichstage
eingebrachte Antrag auf Einſtellung des
gegen den Abg. Ahlwardt ſchwebenden
Strafverfahrens während der Dauer der
Seſſion iſt außer von den Antiſemiten auch
unterzeichnet von den Sozialdemokraten Singer,
Bebel, Auer, Schönlank und dem konſervativen
Abgeordneten von Dallwitz,

Der bisherige proviſoriſche Vorſitzende der
„Wirthſchaftlichen Vereinigung“, Abg.
v. Plötz Döllingen, hat, wie verlautet, für
Donnerſtag 13. Juli, Vormittags 11 Uhr, eine
Sitzung im Reichstage anberaumt, in welcher die
definitive Vorſtandswahl erfolgen und Be
ſchluß über die Statuten gefaßt werden ſoll.

Der deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht
amtlich die ſchon länger angekündigte Ernennung
des Direktors im Reichsamt des Jnnern, Nieber
ding, zum Staatsſekretär im Reich s-
juſtizamt.

Der Kongoſtaat hat die deutſche Reichs
regierung um die Auslieferung des
Araberchefs Seſu Selu, eines Sohnes des
bekannten Häuptlings Tippo Tipp, erſucht, der
auf deutſches Gebiet geflüchtet iſt. So leicht

(Nachdruck verboten,)

Passée.
Novellette von John Paulſen.

(Fortſetzung.)

Sie wüthete den ganzen Tag, ſie ſchloß ſich
ein und wollte nicht ihre Bekannten ſehen. Am
nächſten Morgen ſchrieb ſie an den Jntendanten
und drohte ihm ihre Entlaſſung nachzuſuchen,
wenn man ihr die beſten Rollen „ſtahl“. Sie
wollte das Grethchen ſpielen.

Sie wartete und wartete. Keine Antwort!
Der Jntendant antwortete auf ihre Drohung
nicht einmal, ſo thöricht und ungefährlich kam
ſie ihm vor. Sie verlor ja das Recht auf Pen-
ſion, wenn ſie nun vom Theater fortging
und er wußte, daß dieſe Rückſicht ſie feſt genug
an dasſelbe band. Dann veranlaßte ſie einige
junge Journaliſten, in den Zeitungen hervorzu-
heben, welch' „blutige Ungerechtigkeit“ die Direk
tion ihr durch dieſe Rollenänderung angethan
hatte aber auch das war umſonſt.

Der Tag der Vorſtellung mit der jungen
Debutantin als Grethchen kam. Dieſer ſchreckliche

Abend! Sollte ſie zu Hauſe bleiben oder ſollte
ſie dorthin gehen und Zeugin ſein des Sieges
ihrer Rivalin? Nein, ſie hielt es zu Hauſe
nicht aus! Ja, ſie mußte das Theater beſuchen.
Dieſe Qual, dieſe Ungewißheit war unerträglich.
Wer weiß, es konnte vielleicht beſſer gehen, als
ſie dachtel! Sie wurde vielleicht Zeugin einer
Niederlage, mit Pfeifen und Trampeln, ſtatt des
Triumphs und der Hervorrufe.

Sie ſandte das Dienſtmädchen, ein Billet für
die Gallerie zu kaufen, wo ſie unerkannt ſitzen
konnte. Jn die SchauſpielerLoge wollte ſie um
alles in der Welt nicht. Sie würde dort nur
falſches Mitleid und ſchadenfrohes Bedauern in

wird es kaum ſein, den Araber in dem weiten
Gebiet zu erwiſchen.

Frankreich.
Aus Paris: Kommenden Mittwoch ſoll

zur Formulirung beſtimmter Forderungen ein
Kongreß aller franzöſiſcher Gewerk-
vereine in Paris abgehalten werden. Die
Deputirtenkammer hat eine Amneſtirung der
wegen Theilnahme an den Krawallen Ver
urtheilten abgelehnt, die Regierung hat aber
Strafmilderungen für die verurtheilten Studenten
verſprochen. Neue Ruheſtörungen ſind nicht
mehr vorgekommen. Der Pariſer „Figaro“
bringt die alberne Mittheilung, der deutſche
Kaiſer wolle einen Abrüſtungskongreß be
rufen. Die Beziehungen der Franzoſen zum
Königreiche Siam werden immer geſpannter.
Erfreulicherweiſe iſt auch ein deutſches Kanonen
boot zum Schutze der Reichsdeutſchen nach Bang
kogk beordert.

Jtalien.
Aus Rom: Die Deputirtenkammer

hat das neue Bankgeſetz nach vielen parla-
mentariſchen Stürmen nun endlich definitiv an
genommen. Jn der letzten Sitzung gab es noch
mals großen Lärm, weil der radikale Abg.
Bovio eine Anzahl Parlamentarier der Ver
bindung mit den früher verhafteten unreellen
Bankdirektoren beſchuldigte. Herr Bovio mußte
aber hinterher zugeben, daß er keine Namen
nennen könne und wurde ausgepfiffen.

Großbritannien
Jn einigen britiſchen Grubenbezirken

droht wegen Abzugs von Lohn wieder ein
großer Streik auszubrechen.

Choleranachrichten.
Mehrere choleraverdächtige Erkrankungen ſind

in Szatmar (Ungarn) vorgekommen in einem
Falle ſcheint aſiatiſche Cholera nicht
ausgeſchloſſen. Alle erforderlichen Vor
kehrungen ſind getroffen.

Die Behörden der ſpaniſchen Provinz Gerona
räumen jetzt ein, daß der Bürgermeiſter von
Parlafurgell den Ausbruch der Cholera
8 Tage lang verheimlicht hatte, wofür
er jetzt zur Rechenſchaft gezogen werde. Jn
San Sebaſtian iſt ein Choleratodes-
fall vorgekommen.

Ein türkiſcher Dampfer mit 850 Pilgern an
Bord iſt in der Quarantäneſtation zu El Tor
angekommen. An Bord des Schiffes wünd
während der Reiſe viele Cholerahr-
krankungen vorgekommen. Ein gleichfalls
in El Tor eingetroffener ägyptiſcher Dampfer
mit 500 Pilgern hatte an Bord fünf ver-
dächtige Erkrankungsfälle.

Jn Mekka ſind in der vergangenen Woche
4079 Perſonen an der Cholera ge
ſtorben.

Provinz und Umgegend.
f Delitzſch, 10. Juli. Der Förſter Stierba,

Grünes Haus, fand vor einigen Tagen im Walde
eine Viſitenkarte, die folgenden Namen trug:
„Sperling, Seconde- Lieutenant in der Luft
ſchifferabtheilung, Berlin“. Die Adreſſe
lautete: „An Herrn Jnſpector KoberSauſedlitz,
mit der Bitte an den Finder, die Karte an die
Adreſſe zu befördern.“ Auf der Rückſeite ſtanden
die Worte: „Herzlichen Gruß allerſeits. 4500
Meter Höhe. Paul Sperling.“ Die Karte war
am 8. Juni d. J. aus einem Ballon der Militär
Luftſchifferabtheilung herabgeworfen worden und

Stunden von ihrem Beſtimmungsort, Sauſedl tz,

den Geſichtern ihrer Kolleginnen zu ſehen be
kommen. Ah, ſie kannte ſie ja alle ſo gut!

Sie beneideten ſie.
Sie nahm einen alten wattirten Mantel um,

eine unkleidſame Kapuze, ſtatt des runden Feder
barett's, welches ſie ſonſt zu tragen pflegte, und
verbarg das Geſicht unter einem dichten ſchwar
zen Schleier. Jn dieſer Verkleidung würde ſie
Niemand wiedererkennen.

Sie ließ ihr Dienſtmädchen zu Hauſe und ging
allein. Der Weg war nur kurz; aber ſie ſcheute
die Hauptſtraßen mit ihren Spaziergängern und
ſtrahlenden Gaslaternen, ſie wählte einen Seiten
weg längs dem Waſſer. Hier war es einſam, hie
und da ein paar dünne Bäume mit welkem Laub.
Die Erde war feucht und aufgeweicht nach dem
Regen.

Eine alte Frau bat ſie um eine kleine Gabe.
Sie gab ihr, ohne ſich zu bedenken, all' ihr kleines
Geld. Die Alte ging mit tauſend Segenswünſchen
davon. Die Tragödin wurde über ihre eigene
Güte gerührt und betete zum Himmel, die andere
möchte heute Abend Fiasko machen. „Das Publikum
kann mich ja nicht entbehren,“ Aber gleich darauf
fand ſie ihr Gebet gottesläſterlich. Sie entſann
ſich, als ſie ſelbſt das erſte Mal auftreten ſollte,
mit welcher Angſt und welchem Beben ſie es
gethan hatte, wie freundlich alle Menſchen gegen
ſie geweſen, wie alle Freundinnen um ſie beſorgt
waren und dann wurde ihr plötzlich weich
ums Herz. Sie wurde faſt gerührt über die
junge Debutantin, welche heute Abend denſelben
entſetzlichen Kampf mit dem Publikum beſtehen
ſollte, deſſen Launen ſo unberechenbar ſind, welches

den einen Augenblick liebkoſt, um im nächſten zu
ſtrafen.

„Aber warum will ſie mich jetzt ſchon beim
Publikum ausſtechen Sie iſt ja jung, erſt zwanzig
Jahre, Sie hätte noch warten können.“

wo Lieutenant Sperling als Pfarrersſohn lebte,
herabgekommen.

f Eisleben, 7. Juli. Geſtern wurde in
der Galgenſchlucht eine Kinderleiche mit
einem Strick um den Hals gefunden. Seit circa
einem Jahre iſt dieſes der vierte Fall, daß neu
eborene Kinder ums Leben gebracht worden
und.

f Wanzleben, 6. Juli. Einen kecken, aber
recht verunglückten Fluchtverſuch machte
der Malergehilfe Flügel aus Klein-Wanzleben.
Derſelbe wurde in der letzten Schöffengerichts
ſitzung hierſelbſt wegen mehrerer Strafthaten zu
fünf Monaten Gefängniß verurtheilt und wegen,
ſeiner Vorſtrafen ſeine ſofortige Verhaftung an
geordnet. Kaum war dieſes Urtheil verleſen
als der Angeklagte ſich raſch umdrehte und aus
einem offenſtehenden Fenſter des im zweiten
Stock gelegenen Sitzungsſaales auf die Straße
herabſprang. Auf dem Straßenpflaſter blieb er
ſchwer verletzt liegen.

f Quedlinburg, 10. Juli. Jn der ver
gangenen Nacht ſind zwei Wohnhäuſer, darun
ter das Café Roſe, nahezu niedergebrannt.

f Gera, 10. Juli. Jn Liebſchiritz iſt die
Kammgarnſpinnerei von Neumerkel nieder
gebrannt. Der Schaden beträgt etwa eine
halbe Million Mark. Gegen 400 Perſonen ſind
vorläufig brodlos geworden.

f Bernburg, 6. Juli. Jn der Streit-
ſache der Stadt Bernburg gegen die Mans
felder Gewerkſchaft auf Entſchädigung
wegen der durch letztere verurſachten Waſſernoth
ſcheint es, was von Kennern der Sachlage längſt
vorausgeſehen wurde, zum Vergleich zu kommen.
Wenigſtens iſt der auf den 7. Juli vor der
Deſſauer Civilkammer anberaumte Termin auf-
gehoben worden, ein Beweis, daß die Parteien
vorläufig zum Verhandeln keinen Grund haben.
Das Weſentliche wird jetzt die Feſtſetzung der von
der Gewerkſchaft zu zahlenden Vergleichsſumme
ſein. Mittlerweile iſt die Stadt eifrig bei der
Erſchließung neuer Quellen für das
Waſſerwerk. Sie glaubt ſolche unweit des Letztern
auf den linken Flußufer in der „großen Aue“
gefunden zu haben und legt nun eine Röhrenlei-
tung zwiſchen den Quellen und dem Werke.
Bis auf die Strecke an der Saale iſt die Leitung
fertig, und Anfang Auguſt hofft man mit Allem
in Ordnung und damit der Waſſernoth über
hoben zu ſein, da die neuen Quellen reichliches

und gutes Waſſer halten. Es wäre damit
eine ſchwere Prüfung Bernburgsbeendet.

Bernburg, 8. Juli. Der Arbeiter Kinne
von hier hat aus Rache dem Schutzmann Bütt
ner eine Kugel aus einem großkalibrigen
Revolver in den Rücken gejagt und ſich dann
ſelbſt erſchoſſen. Der Schutzmann iſt ſchwer
verwundet.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſe,burg, den 11. Juli 1893.
Aſtronomiſche Ereigniſſe im

Juli. Die Sonne tritt am 22. Nachmittags
5 Uhr 10 Minuten (M. E. Z.) in das Zeichen
des Löwen. Dieſer Moment bezeichnet den An
fang der Hundstage. Noch bis zum 20. Juli
dauert die aſtronomiſche Dämmerung die
ganze Nacht hindurch, ſo daß auch noch Mitter
nachts der nördliche Himmel erhellt iſt. Die
aſtronomiſche Dämmerung endet (vollkommene
Dunkelheit des nördlichen Himmels tritt ein) am
20. Abends 11 Uhr 57 Minuten, 21. 11 Uhr 45
Min., 26. 12 Uhr 13 Min., 31. 10 Uhr 50

der Regel hervorruft.
Sie kam mitten im zweiten Akt und hatte

einen Platz auf der Gallerie zwiſchen einer alten
dicken Hökersfrau und einem aufgeſchoſſenen
Gymnaſiaſten mit dünnem blonden Haar und
blauer Brille.

Es war deutlich zu bemerken, daß die junge
Debutantin ſich bereits beim Publikum in Gunſt
geſetzt hatte. Man applaudirte kräftig und bis-
weilen ertönte dieſes gedämpfte, bewundernde
Flüſtern, dieſe langen, von der Spannung zurück
gehaltenen Athemzüge, welche der Schauſpieler
ſo gut kennt und die ihn mehr ergreifen, als der
lauteſte Beifall vielleicht weil dieſe Huldigung
in ihrem Schweigen ſo unfreiwillig iſt.

Unſere Tragödin fuhr bei jedem Händeklatſchen
zuſammen. Jeder Applaus riß gleichſam ein
Blatt aus ihrem Ehrenkranz und fügte dem andern
neue Lorbeeren hinzu. Sie kam ſich ſeltſam ge-
demüthigt vor und zog unwillkürlich wieder den
Scheier vor das Geſicht.

Die Hökersfrau ſah ſie verwundert an.
Und mitten in ihre Bitterkeit miſchte ſich plötz

lich eine wunderliche Wehmuth, indem ſie die
junge, ſchöne Rivalin betrachtete, welcher das Fieber,
die Spannung des Debuts, die Freude über die Huldi
gung des Publikums gleichſam eine höhere Schön
heit verlich, etwas Verklärtes, ſtrahlend Jn-
ſpirirtes.

„Ja, nun ſtrahlſt Du,“ dachte ſie „aber all
dieſe Jugend wird verſchwinden die Schönheitauch! Und auch Dir wird die Zeit einmal ihr
unbitterliches Passée in die Ohren flüſtern.

Wieder war ein Akt vorüber. Man vernahm
vom Parket und den Logen dieſes Summen

Min. Sie beginnt (mit dem Hellwerden des
nördlichen Himmels) des Morgens am 21. 12
Uhr 40 Minuten, 22. 12 Uhr 51 Minuten,
26. 1 Uhr 17 Minuten, 31. 1 Uhr 41 Minuten.
Die bürgerliche Dämmerung (Auslöſchen
des Lichts in freigelegenen Wohnungen) beginnt
des Morgens am 16. 3 Uhr 26 Min., am 31. 3
Uhr 49 Min. und endigt des Abends (Anzünden
des Lichts) am 16. 9 Uhr 7 Min., 31. 8 Uhr 43
Min. Der Mond iſt am 12. früh 6 Uhr in
der kleinſten Entfernung, am 24. früh 3 Uhr in
der größten Entfernung. Merkur iſt, ſoweit
es die Dämmerung zuläßt, in der erſten
Hälfte des Monats als Abendſtern ſichtbar.
Venus iſt Abendſtern, wegen der Dämmerung
aber ſchwierig zu beobachten. Mars geht bald
nach der Sonne unter und iſt daher jetzt un
ſichtbar. Sichtbar ſind Jupiter und Saturn,
Uranus iſt mit bloßen Augen kaum zu be
obachten. Vom 11, bis 13., 26. bis 29. Stern-
ſchnuppen.

Noch einige Bauernregeln: Wird
der Juli trocken ſein, kannſt du hoffen auf guten
Wein Wenn Donner kommt im Julius, viel
Regen man erwarten muß. Heißer Juli ver
heißt guten Wein. Siebenbrüder (10. Juli)
Regen bringt weder Nutzen noch Segen. Iſt
Jakobi (25. Juli) hell und warm, friert man
Weihnacht bis in den Darm.

Wie verhütet man die Exploſion
von Petroleumlampen? Die Kaiſerliche
Normal-Aichungscommiſſion in Berlin hat über
die Urſachen des Explodirens von Petro-
leumlampen Ermittelungen veranlaßt, bei welchen
ſich herausgeſtellt hat, daß die vielverbreitete
Meinung, dieſe Exploſionen entſtänden vorzugs-
weiſe durch Ausblaſen der Lampen von oben her,
irrig iſt. Auf dieſe Weiſe entſtehen vielmehr nur
ſelten Exploſionen, dieſelben betragen kaum ein
Procent aller Unfälle. Die meiſten Exploſionen
haben ihre Urſache im Vawerfen, ſchnellen Be
wegen oder Schiefhalten, dann auch in der Ueber-
hitzung der Lampen. Zur Verhütung von Un-
ſällen ſind folgende Regeln zu beachten
1. Die Petroleumlampe ſoll einen breiten und
möglichſt ſchweren Fuß haben', damit ſie nicht
umfällt. 2. Der Oelbehälter ſei aus Metall,
wenigſten iſt dieſes Glas und Porzellan vor
zuziehen. 3. Der Cylinder ſoll gut paſſen und
ſo aufgeſetzt ſein daß die Luft nicht ſeitwärts
zur Flamme kommen kann. 4, Der Brennring
ſoll feſt auſſitzen. 5. Der Docht ſei weich und
nicht zu dicht dabei ſeine Breite ſo groß, daß
er leicht eingezogen werden kann. 6. Der Oel-
behälter iſt vor Gebrauch der Lampe ganz zu
füllen beim Füllen aber darf keine brennende
Lampe in der Nähe ſein. 7. Die Lampe muß
ſtets rein gehalten werden. 8. Beim Auslöſchen
drehe man den Docht bis in die Höhe des
Brenners ein und blaſe über den Cylinder hin
weg. 9. Die brennende Lampe darf nicht der
Zugluft ausgeſetzt werden. Man vermeide alſo
mit ihr umzugehen.

(5) Bei der jetzt beginnenden Kirſchenzeit
iſt es rathſam, daß die Eltern ihren Kindern
einſchärfen, die Kirſchen nicht mit den
Steinen zu eſſen, ſondern dieſe zu ent
fernen. Durch Verſchlucken der Steine ſind
ſchon öfters bei Kindern, ſowie bei Erwachſenen
Darmbeſchwerden entſtanden, die unter Umſtänden
ſogar den Tod herbeigeführt haben. Aber auch
das Fortwerfen der Steine auf
Fußböden und Bürgerſteige in Anbetracht der
ſchon vielfach herbeigeführten Unglückfälle iſt
ſtrengſtens zu verbieten.

15. Gauturn feſt. Am Sonntag, den
9. Juli, fand in Laucha das 15. Gauturnfeſt des

mmmv- Cund Brummen, welches an die Brandung des
fernen Meeres erinnert.

Ob einer, ein einziger in dieſem großen Saal
war, welcher bisher oft ihre Bewunderer nicht
zu faſſen vermocht hatte, der heute Abend ihrer
gedachte ſie gar vermißte?

Oder war ſie ganz vergeſſen
Jhre Nachbarin, die Hökersfrau, holte ihre

Zwiſchenaktsfourage vor. Dieſelbe beſtand aus
kleinen Kuchen und Bonbons. Sie war ſo höf-
lich ihre Nachbarin zu bitten, auch zuzulangen,
was dieſe mit einem kurzen „nein, danke“ ablehnte,
worüber die gute Hökersfrau nicht wenig empört
war. Der Gymnaſiaſt mit der blauen Brille
holte aus ſeiner Hintertaſche einen großen Apfel
hervor und nagte ſentimental daran. Jndeſſen
begann man im Orcheſter die Jnſtrumente zu
ſtimmen für die Zwiſchenaktsmuſik.

(Schluß folgt.)

Visitenkarten,
Verlobungsanzoigen,

Einladungen ete.
in eleganter Sobrift

Uefert die

Kreisblatt Druckerei,
Moersoeburg,

Aneadetger Sekalplats No. 65.
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Kordoſtthüringer Turngaues ſtatt. Die Zahl
der theilnehmenden Turner betrug gegen 1100
aus 60 Vereinen mit 40 Fahnen. Das Feſt
verlief bei prachtvollem Wetter in der ſchönſten
Ordnung. Am Wettturnen, welches Vormittag
von 7 bis 12 Uhr ſtattfand, betheiligten ſich
etwa 130 Wettturner. Die zur Preisauszeich
nung berechtigende Punktzahl von 40

unkten erreichten im ganzen 18 Turner. Die
Stadt Laucha hat Feſtgewand angelegt. Die
Begrüßung durch den Bürgermeiſter Thiel
und den Leiter der Feſtlichkeiten Herrn Lieutenant
Pertel zeugte von den warmen Sympathien,
welche der Turnſache dort entgegengebracht
werden. Die Gaſtfreundſchaft ſeitens der
Einwohner war geradezu großartig.
Die Reſultate des Wettturnens ſind: Jm
Ganzen 18 Sieger und zwar: 1) Fricke,
Halleſcher T.V. 56 Punkte. 2) Denkewitz,
Trotha, 52“/ 3) Kröber, Hall. T.-V. 52/,,

Klinz, Hall. T.-V. 498,,, 5) Weiſer, Hall.
T.-V. 48 6) Gottſchalk, Allg. T. V.
Merſeburg 47,, 7) Loſch, Giebichenſtein 47,
8) Mertig, Hall. T.-V. 46,, 9) R. Müller,
Hall. T.-V. 46 10) Linke, Giebichenſtein,
46, 11) Hoyer, Weißenfels 45 12) Henze,
Hall. T.V. 44. 13) Höpfner, T.V. Ule, Halle
44, 14) Pinkert, T.-V. Frieſen, Naumburg 43
15) Burgart, Giebichenſtein 42/,. 16) Wenzke,
Giebichenſtein 412 17) Liebing, M. T. V.
Merſeburg 405/,. 18) Stannarius, T.V.
Ule, Halle 40

Der Wetterbericht unſeres Magde-
burger Prognoſten von heute (Dienſtag) Morgen
5 Uhr lautet:

Außer einer tieferen Depreſſion im W. und einer weniger
tiefen im NO. Europas ſind über Europa noch mehrere
Theilminima vorhanden welche zum Theil zu Gewittern
Veranlaſſung geben. Das ſehr warme Wetter
dauert in Deutſchland allenthalben noch
fort. Das fallende Barometer deutet auf das Heran
nahen der weſtlichen Hauptſtörung und ſomit auf den Ein

tritt von Regen hin.
Tivoli-Sommertheater. Wir haben

am Sonntag und Montag Gelegenheit genommen,
dem Sommertheater im „Tivoli“ einen Beſuch
abzuſtatten und können mit Befriedigung kon
ſtatiren, daß Herr Direktor Dreſcher dem
Merſeburger Publikum Vorſtellungen bietet, die
nicht nur anhörens und anſehenswerth ſind,
ſondern auch wie z. B. am Montag Abend die Auf
führung der „Berühmten Frau“, ſich um
ein ganz bedeutendes über demjenigen er-
heben, was ſ. Z. ein gewiſſer Milbitz und Genoſſen
dem Publikum zu bieten wagten, und es freut
uns, daß auch unſer ſogenanntes Sperrſitz
publikum an den Vorſtellungen Gefallen
findet und die Direktion in ihrem Streben
unterſtützt. Bedauerlich erſcheint es uns aller
dings, daß ſeitens unſerer ſtädtiſchen Be-
hörden auch noch einem andern Theater
unternehmen geſtattet wird, in Weerſeburg
Vorſtellungen zu geben, ein Bedürfniß für
zwei Theater vermögen wir mit dem
beſten Willen nicht zu erkennen, glauben
vielmehr, daß einer anſtändigen und ſoliden
Direktion der Schutz der Merſeburger ſtädtiſchen
Behörden in vollem Umfange zu Theil werden
muß, um Uebelſtänden in den hieſigen
Theaterverhältniſſen, wie ſie leider lange genug
beſtanden haben, vorzubeugen. Wir wollen
augenblicklich dieſen Punkt nicht weiter erörtern,
kommen aber vielleicht, wenn es nöthig werden
ſollte, auf denſelben noch zurück. Das
Künſtlervölkchen, welches ſich unter der energiſchen
Direktion des Herrn Dreſcher zuſammengefunden,
rekrutirt ſich aus ganz reſpektablen Kräften, die alles
aufbieten, um den an ſie geſtellten Anforderungen
nachzukommen wir verzichten für heute darauf,
einzelne Namen zu nennen (dies ſei einer
ſpäteren Notiz vorbehalten) und wollen nur
wiederholt unſern Leſern den Beſuch der Vor
ſtellungen anempfohlen haben.

ter

ck. Aus der Luppenaue, 10. Juli,
ſchreibt man uns Schon ſeit Jahren haben die
in der Luppeniederung gelegenen Dörfer Be-
ſchwerde geführt über die Verunreinigung
des Fluſſes Luppe, der allen Unrath der Stadt
Leipzig und alle Ausflüſſe aus den Fabriken
von Plagwitz, Lindenau und Leipzig aufnehmen
muß. Der ſonſt recht ergiebige Fiſchſang iſt
total ruinirt, die Fiſchereibeſitzer bis zur Ein-
mündung der Luppe in die Saale ohne Ver
dienſt; der Geſtank, den die Luppe in der
ganzen Weite ihres Weges, meiſt bis auf 300 m
Entfernung von ſich giebt, iſt geradezu fürchter-
lich, das Waſſer, das ſonſt zum Waſchen und
zu andern Verrichtungen gebraucht wurde, iſt
beſonders in den letzten Jahren von ſchlammiger
Dicke und ſchwimmt in dickflüſſigem Brei
ekelerregend, träge und langſam durch die
Wieſen und Wälder. Jetzt ſind in den ver-
ſchiedenen Dörfern auch die Brunnen, die
ihre unterirdiſche Speiſung aus der Luppe
erhielten, vergiftet; der Genuß des Brunnenwaſſers
wird von den Aerzten ſtreng unterſagt und wenn
man bedenkt, daß der ungereinigte Jnhalt der
Abfuhrſchleuſen von Leipzig, Lindenau und Plag-
witz ſich jahrelang auf dem Sand, den Steinen,
den Uferrändern abgelagert hat, und mit jeder
Ueberſchwemmung auf den Wieſen und in den
Wäldern der Elſter und Luppenaue abgelagert
wird, dann iſt es kein Wunder, daß der Typhus,
das Sumpffieber in den Dörfern an der Luppe

niemals aufhören. Auch die Lungenentzündung,
die bei uns jährlich ſo viele Opfer fordert, ver
dankt bekanntlich ihre Entſtehung nach den Ergeb
niſſen der neueſten Forſchungen niemals einer Er
kältung allein, ſondern einem jener unheimlichen
winzigen Pilze, die auf den verfaulenden Abfuhr-
ſtoffen beſtens gedeihen. Es iſt geradezu ein Skandal,
daß eine Großſtadt wie Leipzig in der rückſichtsloſeſten
Weiſe die blühende Auenlandſchaft in ein billiges
Rieſelfeld verwandelt und unbekümmert um
Geſundheit und wirthſchaftliche Verhältniſſe eines
weiten Landſtriches ihren geſammten Unrath dem
Auslande, den Preußen, hingießt. Ja noch
ſchlimmer, dazu kommt der Hohn, der die Be
ſchwerdeführer verſpottet, indem es heißt, daß die
Haupturſache der gänzlich ruinirten Fiſcherei
nicht die Abfuhrwäſſer von Leipzig, ſondern der
Schampertbach ſei. Man muß dieſes kleine
ſchwindſüchtige, halbvertrocknete Wäſſerchen des
Schampert geſehen haben, das von Markranſtädt
kommend in die Luppe fließt, um den ganzen
Hohn, der in ſolchen Worten liegt, zu verſtehen.
Obgleich der Rath der Stadt Leipzig am
21. Oktober 1889 laut einem amtlichen Schreiben
in etwa 2 Jahren Abhilfe verſprochen hatte, iſt
bis jetzt man denke nach faſt 4 Jahren

nichts gebeſſert, im Gegentheil, die Be-
ſchaffenheit des Waſſers iſt ſchlimmer die Ver
unreinigung des Flußbettes noch größer und der
entſetzliche Geruch immer abſcheulicher geworden.
Sogar zum Begießen der Pflanzen iſt Luppen
waſſer jetzt ſchädlich und die Ueberſchwemmungen
der Auenniederung, die ſonſt dem Wieſenwuchs
wohlthätig waren, bringen wegen des Zuſtandes
des Waſſers nur Schaden. Die ſachverſtändigen
Herren, die im Auftrage des Raths der Stadt
Leipzig die Luppe abgeſchritten ſind, mußten
die vorhandenen Uebelſtände in vollſtem Maße
anerkennen. Aber trotzdem liegt die Hilfe
noch fern. Denn nun werden erſt Preisaus-
ſchreiben erlaſſen über die beſte Art, die Abfuhr
wäſſer der Großſtadt unſchädlich zu machen und
es mag lange dauern bis man das aller
praktiſchſte und allermodernſte Verfahren aus-
geklügelt hat. Aber ſo lange können und wollen
wir durchaus nicht warten, ſondern fordern nun
mit aller Entſchiedenheit, daß irgend eins der
vielen bekannten Verfahren endlich angewandt
werde, mit denen die Technik ſchon jetzt im
Stande iſt, den Uebelſtänden zu begegnen. Am
Sonnabend den 8. Juli, kamen außer den zu
meiſt betheiligten Fiſchereibeſitzern eine Anzahl
Anwohner der Luppe aus ſämmtlichen Luppe-
dörfern in Dölkau zuſammen und unterzeichneten
eine Eingabe an den preußiſchen Miniſter des
Jnnern, in der um baldige und energiſche
Hilfe gebeten wird, und die Fiſchereibeſitzer be
ſchloſſen mit Hilfe eines Leipziger Rechtsanwalts
ihre Anſprüche auf Schadenerſatz mit aller Energie
geltend zu machen. Aber ſelbſt wenn den Fiſchern
eine Entſchädigung bewilligt wird, ſo bleibt immer
noch die Verpflichtung für Leipzig beſtehen, um
der Geſundheit und der wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe unſerer Aue willen die Kanalausflüſſe
gründlich zu desinfiziren. Bei jeder Ueber
ſchwemmung, die mehrmals im Jahre eintritt,
gelangt das Luppenwaſſer in die Keller der
Wohnungen und dringt in die Dörfer ein.
Welchen Gefahren daher alle Auenbewohner
von jeher ausgeſetzt ſind, indem ſie
alle die Krankheitserreger, Dyphusbazillen
und alle Fäkalien direkt ins Haus be-
komm en, braucht nicht weiter ausgeführt zu
werden. Früher war es möglich im Luppefluß
im Somm er zu baden, jetzt ekelt ſich jeder Menſch
vor den ſchlammigen ſtinkenden FFluthen. Es iſt
unverantwortlich, daß Leipzig bis jetzt gezögert
hat, gründliche Abhilfe zu ſchaffen und ſich nun
erſt in Folge der erhobenen Beſchwerden und
der zahlreichen Prozeſſe wegen Schadenerſatz viel
leicht bequemen wird, einzelne der hauptſächlichſten
Uebelſtände zu beſeitigen, ſtatt freiwillig, ſchnell
und großherzig den längſt zu Tage getretenen
Schaden abzuſtellen!

Corbetha, 6. Juli. Geſtern Vormittag
überfuhr ein in unſern Bahnhof einfahrender
Perſonenzug einen dem hieſigen Einwohner H.
gehörenden hübſchen Bernhardinerhund,
deſſen Werth der Beſitzer auf annähernd 250
Mark ſchätzt.

Vermiſchte Nachrichten.
Aus Friedrichs ruh: Fürſt Bismarck empfing am

Sonnabend Nachmittag den Huldigungszug von 400 Lipper.
Auf die Anſprache des Feſtredners antwortete der Fürſt
in halbſtündiger Rede. Er betonte die außerordentliche
Wichtigkeit der Kleinſtaaten durch ihr Stimmenverhältniß
im Bundesrath, und hoffte, daß ſie in Zukunft mehr als
bisher vom verfaſſungsmäßigen Recht Gebrauch machen,
im Reichstage durch die Bundesrathsvertreter ihre Anſicht
geltend zu machen. Auch die Einzellandtage müßten mehr
Reichsangelegenheiten in ihre Berathungen ziehen. Der
Fürſt ſprach ſich als ein Gegner des Großpreußenthums
aus und ſchloß mit einem Hoch auf den Fürſten Waldemar.

Fürſt Bismarck leidet neuerdings wieder an einer
Venenentzündung, die ihm die gewohnten Spaziergänge
verleidet; doch hält Prof. Schweninger darauf daß der
Fürſt ſeinen Gewohnheiten möglichſt treu bleibt, da bei
ſeinen Jahren eine mehrtägige körperliche Uuthätigkeit leicht
ungünſtige Folgen haben könnte. Der Tag der Abreiſe
nach Kiſſingen ſteht noch nicht feſt; ſie dürfte wohl in der
letzten Juliwoche erfolgen. Ob der Fürſt auch Leipzig be
ſuchen wird, gilt noch nicht als feſtſtehend. Das Venen-
leiden das ſich von Zeit zu Zeit am rechten Beine zeigt,
führt der Fürſt auf eine Verletzung zurück, die er in ſeiner
Petersburger Zeit ſich zugezogen und die damals nicht die
entſprechende ärztliche Behandlung fand,

Geflügelte Reichstag sworte. Man ſchreibt
der Frkft. Ztg. Geſtatten Sie mir, die geflügelten Worte,
die im verfloſſenen Reichstag geſprochen worden ſind, zu
Nutz und Frommen humorfroher Leute zuſammenzuſtellen,
Beginnen wir mit dem Bundesrathstiſch. In unſerer

Mappe befindet ſich ein Ausſpruch des Herrn v. Stephan
„Unſer Telegraphenweſen iſt ein Kind, das noch in den
Geburtswehen liegt Jhm reiht ſich Herr Direktor
Kayſer mit dem Satze an: „Weſtafrika war früher das
Schmerzenekind der Branntweinausfuhr aus dem Kap-
lande.“ Was nun die geflügelten Worte aus den Reihen
der Abgeordneten angeht, ſo ſind die bekannteſten die vom
Abg. Meyer: „Das Bier, das nicht getrunken wird, hat
ſeinen Beruf verfehlt“, und das des Abg. Lutz: „Das
Schwein iſt die Viehzucht des kleinen Mannes.“ Herr
Rickert ſagt öfters: „Wenn dies in dieſem Falle der Fall
iſt“; Herr Träger ſagte: „Es giebt Dinge, die in der Natur
der Sache liegen“, Herr Schmidt Sachſen „Dieſer ſpringende
Punkt muß zur Sprache gebracht werden“; Herr v. Mir
bach: „Es ſteht ein idealer Hintergrund auf dem Spiele“;
Herr Stöcker, von der Abgrenzung der Gebiete für die
Miſſionen in Afrika ſprechend, rief begeiſtert: „Die Miſſionare
haben Millionen von lebenden Chriſtenkindern geſchaffen.“
(11. Februar 1890.) Herr Hammacher ſprach von
„Steuergeſetzen die in die Leidenſchaften und Vorurtheile
der Menſchen eingreifen“. Herr Marquardſen warnte
am 23. Januar 1890 (bei der Schweinedebatte) „Man
ſoll das Kind mit dem Bade nicht nach der ſanitären Seite
hin ausſchütten“. Herr Bebel ſprach am 4, Mai 1890
von einer „Fabrik, die ſich aufs hohe Roß ſetzt“. Herr
v. Cuny meinte, „ſeine nationalliberalen Freunde ſträubten
fich bis zu einem gewiſſen Grade“. Herr Gutfleiſch
ſagte am 18. April 1890 Kollege Singer hat mit einem
eigenthümlichen Beigeſchmack betont

Unfälle und Verbrechen. Auf einer Luſtfahrt
nach Skogneß in England kenterte ein Boot. 30 Per
ſonen ertranken. Zahlreiche Schiffsunfälle haben
auf dem Michiganſee in Folge heftigen Sturmes ſtatt

gefunden. 40 Perſonen ertranken. Zwiſchen
Sivorno und Piſa in Jtalien entgleiſte ein Per
ſonenzug. Ein Beamter iſt getödtet, zwei ſind ver
wundet. Jn der bayeriſchen Stadt Weiden ſind 30
Gebäude niedergebrannt. Die ruſſiſche Zoll
amtsniederlage gegenüber der oberſchleſiſchen Stadt
Kattowitz iſt total niedergebrannt, ebenſo das große
Eiſenbahnſtation sgebäude in Bentſchen (Poſen).
Der bankerotte Berliner Banquier Hugo Oppenheimer,
Inhaber des Bankgeſchäfts Moritz Eduard Meyer, der vor
einigen Tagen verſchwunden war, iſt als Leiche bei Haſel
horſt aus dem Waſſer gezogen worden. Jufolge
furchtbarer Hitze haben letzten Sonntag in ganz England
ſehr heftige Gewitter ſtattgefunden. Zahlreiche Per

ſonen ſollen getödtet ſein. Jn Peſt hat ſich der
Zigeunerprimas Jgnaz Erdelyi durch einen Revolver
ſchuß getödt et. Mit Erdelyi iſt einer der berühmteſten
ungariſchen Volksmuſiker, dec ziemlich ganz Europa bereiſt

hatte, ins Grab geſunken. Von den bei dem furcht
baren Grubenunglück bei Dewsbury verunglückten
Berg leuten wurden im Ganzen nur neun gerettet,
bisher ſind ſchon 138 Leichen ans Tageslicht befördert
worden. Unter den Arkaden des erzbiſchöflichen Palaſtes
in Piſa in Italien p latzte eine Bombe. Eine Sänule
wurde zerſchmettert, Perſonen ſind nicht verletzt.

Eineeigenartigelleberraſchung wurde dieſer
Tage einem begüterten Landwirthe in Fritzlar bei Gießen
zu theil. Als er ſeine Stallungen betrat, fand er den
Viehbeſtand um zwei Kühe vermehrt. Am Horn
eines der fremden Gäſte flatterte ein Zettel mit folgenden
Worten „Jch kann die Kühe nicht mehr füttern, erbarme
Dich ihrer und mache damit, was Du willſt.“ Unterſchrift
fehlte. Der bisherige Beſitzer der Thiere wird ſich wohl
nach der Futternoth wieder melden.

Sonderbare Zuſtände herrſchen manchmal in
den franzöſiſchen Provinzen. Jm Dorfe Bayet, unweit
Moulins, kam vor 2 Jahren ein früherer Soldat, Murat,
aus Algier zurück. Er übte ſehr bald eine völlige
Schreckeneherrſchaft über das ganze Dorf aus. Er zwang
alle Einwohner, ihm Lebensmittel und Vorräthe zu geben,
die Unbemittelten mußten ſeine Felder bebauen. Fürſt
Murat“ wurde dieſer Bandit ſehr bald allgemein genannt.
Dieſer Tage mißhandelte er jedoch einen Mann Namens
Court. Deſſen Sohn machte deshalb Murat beim Be
gegnen heftige Vorwürfe. Murat wollte mit ſeiner Keule
über ihn herfallen, der junge Court aber ſchoß ihn ſofort
nieder. Darauf ſtellte er ſich dem Maire: „Jch habe das
Land von dem Fürſten Murat befreit.“ Die Bewohner
jubelten gaben Court ein förmliches Ehrengeleite und
überhäuften ihn mit Geld und Vorräthen, als er in die
Stadt abgeführt wurde. Jetzt wird eine Eingabe unter
zeichnet, um ſeine Freiſprechung zu erbitten.

Auf dem jetzt ſtattfindenden deutſchen
Schriftſtellertag in München hat der bayeriſche
Thronfolger eine längere Anſprache gehalten. Er hob
darin hevor, zwei Gründe hätten für ihn bei der Ueber
nahme des Protektorats vorgelegen: Der überaus humane
Zweck der Penſionsanſtalt, für welche ein ſehr gutes Statut
ausgearbeitet ſei, das ſich durch Beſchaffung der Geldmittel
auf Grund von Beiträgen, ſowie Heranziehnug der Bei-
hilfe auch anderer Stände mittels Wohlthätigkeits Ver
anſtaltungen auszeichne. Der zweite Grund liege darin,
daß er die hohe Bedeutung der Journaliſten und Schrift
ſteller ſür die gegenwärtige Zeit und die Menſchheit zu
ſchätzen wiſſe. Schriftſteller machten die Welt mit den
Reſul:ate ihrer Forſchungen und Erfahrungen bekannt;
ihre Aufgabe ſei das Streben nach Wahrheit erquicken
und erheben ſolle die Literatur aus welcher Alles fern
bleiben müſſe, was niedere Leidenſchaften fördere.
Journaliſten und Schriftſteller ſeien eng miteinander ver
bunden. Es ſei eine Kunſt, Zeitungen nutzbringend zu
leſen. Nur ein Blatt oder Blätter einer Richtung zu leſen,
mache einſeitig. Hochſtehende würden durch die Zeitungs-
lektüre vor Beeinfluſſung durch ihre Umgebung bewahrt.
Die deutſche Journaliſtik habe überdies das Verdienſt,
17 Millionen außerhalb des Reiches lebende Deutſche mit
dem Vaterlande geiſtig zu verbinden und ihr Deutſchthum
zu erhalten. Möge die Münchener Verſammlung zum
Nutzen des ſoweit verbreiteten und einflußreichen deutſchen
Journaliſten und Schriftſtellerſtandes gereichen.

Eine endloſe Treppenbahn. Die Freitreppe
eines Bahnhofes wurde neuerdings in New York in ſehr
vortheilhafter Weiſe durch eine mittelſt Elektrizität getriebene
endloſe ſchräge Wandelbahn erſetzt. an tritt einfach auf
das Untere dieſer ſich beſtändig bewegenden Wandelbahn
und wird mit einer Geſchwindigkeit von 35 Centimetern
in der Sekunde nach oben getragen. Es iſt ſelbſtverſtänd
lich, daß das Geländer gleichfalls als endloſe Kette
konſtruirt iſt und die gleiche Geſchwindigkeit beſitzt. Die
Einrichtung funktionirt ſo bequem und ſicher das ſelbſt
Kinder und bejahrte Leute ohne alle Schwierigkeit ſich be
ſördern laſſen. Die Länge iſt in dem genannten Falle
16 Meter, der Höhenunterſchied 6 Meter.

Papier aus Schilf. Der Direktor der Kaſakowſchen
Papierfabrik in Aſtrachan hat eine wichtige Erfindung ge
macht. Er kam vor etwa zwei Monaten auf die Jdee,
Verſuche zur Herſtellung einer Papiermaſſe aus Schiltrohr
u machen. Nach augeſtrengter Arbeit in ſeinem be
cheidenen Laboratorium ſtellt er jetzt aus Schilfsrohr eine
vorzügliche Papiermaſſe und ein trreffliches Papier her.

Die Stadt Spremberg, bekannt durch ihre
Tuchfabrikation, feierte am letzten Sonntag ihr tauſend-
jähriges Beſtehen. Vielen Beifall hat beſonders eig groß
artiger Feſtzug gefunden.

Eine große Anzahl Reichstagsabgeord-
neter, namentlich aus Süddeutſchland, benutzt die ſitzungs
freien Tage bis Donnerſtag zu einem Ausflug nach Saßnitz.

Ein großes ſozialdemokratiſches Volks
feſt hatten am letzten Sonntag im Norden Berlins die
„ArbeiterBildungsſchule“ und der „ArbeiterSängerbund“
veranſtaltet. Das Feſt ſoll von nicht weniger als 60 000
Perſonen beſucht geweſen ſein.

Von der Futternoth.
Mit Bezug auf die in dankenswerther Weiſe

vom preußiſchen Eiſenbahnminiſter frühzeitig an
geordnete beträchtliche Frachtermäßigung
für Futtermittel wird darauf aufmerkſam
gemacht, daß dieſe für die Hebung des Futter-
mangels getroffene zweckmäßige Anordnung für
Stroh und Heu eine doppelte Tragweite beſitzt.
Bisher wurden Mengen von 10000 Kilo ſchon
zum Satze des Spezialtarifs III, Mengen von
5000 Kilo zum Satze des Spezialtarifs II ver
frachtet. Die jetzt für beide Klaſſen angeordnete
Frachtermäßigung macht naturgemäß am meiſten
bei der erſten, nach Spezialtarif III berechneten
Klaſſe aus. Da aber in Deutſchland gepreßtes
Heu und Stroh verhältnißmäßig ſelten iſt und
ſomit Mengen von 10000 Kilo Heu und Stroh
kaum auf einen Wagen geladen werden können,
ſo hat der Miniſter gleichzeitig angeordnet, daß
für ſolche Mengen von 10000 Kilo zwei
Wagen benutzt werden dürfen, während die
Berechnung der Fracht ſo zu erfolgen hat, als
wenn nur ein Wagen benutzt würde.

Der Meiningiſche Landtag hat die
Regierungsvorlage betr. Bewilligung eines Dar
lehens von 300000 Mk. zur Milderung der
Futternoth und zur Erhaltung der landwirth-
ſchaftlich unentbehrlichen Viehbeſtände ein
ſtimmig angenommen.

Die Futternoth iſt in den von derſelben be
troffenen deutſchen Bezirken noch im Wachſen
begriffen. Auch das Sommerkorn iſt, nach
Weſten fortſchreitend, vielfach mißrathen. Da
gegen ſind Brodfrüchte im Allgemeinen ungefähr
genügend.

Aus den Weſten wird berichtet, daß eine
Geſellſchaft den Preis für eine Ladung Torfſtreu
von 100 Mark auf 150 Mark erhöht hat,
obwohl ſie keinerlei höhere Ausgaben
hat. Daß das den Nothſtand etwas zu ſehr
ausnützen heißt, iſt klar, und ein energiſches Vor
gehen gegen ſolches Treiben iſt entſchieden zu
wünſchen.

Todesfälle.
Der ehemalige Oberbürgermeifer von Winter

Danzig der dem Kaiſer Friedrich (als Kronprinz) lange
Jahre recht nahe ſtand, iſt geſtorben. Herr von Winter
war Anfangs der 60er Jahre Polizeipräſtoent von Berlin
und ging dann nach Danzig. Er huldigte ſtets ruhigen
liberalen Anſchauungen.

Heer und Marine.
Die diesjährigen Flottenmänöver, welche

die kaiſerliche Parine Mitte Auguſt bei Kiel abzuhalten
gedenkt, werden einen Umfang wie niemals zuvor
erreichen. Die vier Geſchwader, welche die Manöver aus
führen, werden nämlich aus 12 Panzerſchiffen und Fahr
zeugen, 2 Artillerieſchulſchiffen, vier Aviſes, drei Torpeds
divifionsbooten, 18 Schichanſchen Torpedobooten einer
Kreuzerkorvette, 5 ehemaligen Kreuzerfregatten, welche jetzt
die Dienſte von Schulſchiffen zu verſehen haben ſowie
1 Trausportfahrzeug defehen. Die Bemannung aller
dieſer Fahrzeuge beträgt nahezu 10 000 Perſonen. Jedes
der vier Geſchwader wird von einem BVizeadmiral und
drei Kontreadmiralen befehligt.

Durch eine Kabinetsordre vom 22. Dezember 1891
wurde beſtimmt, daß diejenigen Kompagnie und
Batteriechefs, welche in der Schießausbildung
ihrer Truppentheile hervorragende Leiſtungen
erzielt hätten auf dem Dieuſtwege dem Kaiſer namhaft
gemacht werden ſollten. Als Anerkennung für derartige
Leiſtungen iſt die Verleihung des Rothen Adler
ordens 4. Klaſſe mit der Krone an achtzehn
Hauptleute der Jnfanterie, Feld und Fußartillerie aufzu
zufaſſen, die im Militär Wochenblatt vor einigen Tagen
veröffentlicht wurde und in weiten Kreiſen auffiel.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliches Wetter am 12, Juli:
Sehr warm, vielfach wolkig bis trübe,

Regen, Gewitter. Dann Abkühlung
Gottesdienſtanzeigen.

Donnerſtag, den 13. Juli, Nachmittags 5 Uhr: Gottes
dienſt in der Sottesackerlirche. Paſtor Werther

Letzte Telegramme
WMalchin, II. Juli. Bei Baſedow iſt

ein Lowry heimkehrender Schnitter umgeſtürzt.
Mehrere Schnitter wurden ſchwer verletzt.

Rom, 11. Juli. Jn Folge des Ausbruchs
der Cholera im Fürſtenthum Manoco iſt
Monte Carlo von allen Fremden völlig
verlaſſen. Geſtern reiſten die letzten ab.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum

gegenüber keine Verantwortung.)

c e S DiFür's kleine Baby! Zeee
dem zarteſten Kindesalter hat auf die Entwickelung des
Säuglings greßen Einfluß. Scharfe Seifen verurſachen
Breunen, Spanuen und Jucken und begäünſtigen das
Wundſein. Wird beim Waſchen und Baden des Säuglings
Doering's Seife mit der Eule, die ſettreichſte aller
Toiletteſeifen angewandt, ſo bereitet die Mutter ihrem
Lieblinge große Annehmlichkeiten, erſpart ihm manche
Qualen. Dieſe überaus milde Seife brenunt nicht, ſpannt
nicht, greift die Haut nicht an, macht ſie ſchön, weiß und
zart verhindert das Wundſein und erhöht die Hautthätigkeit.
Für das Kind giebt es nur eine Seife, die ſeiner zarten
Haut wirklich zuträg'ich, die wohlthätig und auf ſeine Ent
wiclelung fördernd und günſtig wirkt und dies iſt die ärzt
lich einpfo lene Doering's Seiſe mit der Eule, erhältlich
2 40 Pfg. in Merſeburg bei Wilhelm Kießlich,
Oscar Lebert, Franz Wirth, NeumarktDroguerie
Paul Berger, R. Bergmann, A. Speiſer
und R. Rinker, Cölleda. 9

m
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, d. 13. Juli,

verſteigere ich
1. V yrmireage 9 Uhr

in Pretzſch'ſcher Flur: 3 Arg. Roggen
auf dem Halme. Verſammlungsort:
Wolf'ſcher Gaſthof in Pretzſch S Uhr.

2. Vormittags 10 Uhr
im Wolf'ſchen Gaſthofe zu Prepſch: 1
Poſt. woll. Hemden, Tücher, ZBaum
wolſe, Schürzen, Ceinewand, War-

ent, Spitzerc. u. 2 Ctr. Wagenfett.8 re den 10. Juli 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollziehber.

9Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 13. d. M.,

Nachmittags 7 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburger Flur, in
der Nähe von Knapendorf

ca. 17 Morgen Roggen
auf dem Halme

gegen Baarzahlung.
Verſammiungsort an Martſcheffel's

Fabrik bei Merſeburg 6 Uhr.
Merſeburg, den 11. Juli 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Die Umdeckung des Daches der
Kirche zu Zöſchen ſoll im Wegeöffent
licher Wettbewerbung vergeben werden.
Das erforderliche Material liefert der Ge
meindekirchenrath. Anerbietungen ſind

bis 24. Juli er.
einzureichen an Herrn Rendant Lohſe in
Zöſchen.

Der gemeindekirchenrath.

Pflaumen-Verkauf.
Der diesjährige Pflaumen Anhang

der Gemeinde Oeglitzſch ſoll

Mittwoch, den 19. Juli,
Nachri. 4 Uhr,

im Gaſthauſe daſelbſt meiſtbietend ver
pachtet werden. Bedinguagen im Termin.

Oeglitzſch, den 10. Juli 1893.
Der Gemeindevorſteher.

Heu u. Torſſtreu
Infolge eingetretener Frachtermäßigung

für obige Artikel erlaſſen
beſtes Heu M. 75--60 à
Torfſtreu, I. Qual. M. 1,755Ctr.

Naumburg aS.
Schöne Peceold.,

Zum
Dawpfäruvch

empfehle

Steinkohlenbrikels und
Steinkohlen

jeder Art waggon und fuhrenweiſe, ſowie

Cocosgarnzum Garbenbinden,

Maſchinenöle und -Fette.

Ed. l uu,
Merſeburg.

Germanische Fischhandlung

Friſch auf Eis
Schellfiſch, Seehecht, Schollen,

Weg Sardinen,Rollmops, Aal in Gelsée.
W. Krähmer.

lWimbeeren
kaufen

Thiele Franke.
Butter on Honig
vbutter M. 6,90, ff. reinen Bienenbonig
M. 4.80, E. Spitzer, Meierhofbeſ.,
Tluſte, Galiſien.

Anfrage!
Wie ſchätzt man einen Müller richtig

zur Steuer ein, welchem ſeine Waſſer
kraft monatlich 3000 Mark werth iſt

Sachverſtändige werden um gefl. Be
ſcheid gebeten.

Sommertheaker Tivoli.
Um eine Wiederholung der Operette

„Flotte Burſche“ bitten
Viele Theaterbeſucher.

nun

XV. Thüringer Sängerhbundesfest
und

50jähr. Jubiläum des Thüringer Sängerbun des

v am 15., 16. u. 17. Feuuli zu Erfurt.
Neuerbaute Feſthalle von 5000qm Grund Poſt, Telephon und Telegraph auf dem

fläche inmitten baumreicher, ſchattiger An Feſtplatze.
lagen auf 23 000 qm Bodenfläche.

Pferdebahn JlversgehofenFlora
in unmittelbarer Nähe.

Montag, 17. Juli:
Geiſtliches Concert in der Feſthalle unter

Mitwirkung berühmter Künſtler.

Sonntag, 16. Juli:
Fahnenzug nach dem Feſtplatz. Großer Feſtzug mit Fahnen,

Feſtwagen u. ſ. w.

Großartige Feſtvorbereitungen.

Sonnabend, 15. Juli:
Feſt-Commers.

Hauptaufführung. 2700 Sänger.f S Geſangaufführungen des Erfurter
Geſangaufführungen einzelner Bezirke. Bundes.

Feſt-Ball. Volks-Concert auf dem Feſtplatze.
Feſtpramme und die reichilluſtrirte Feſtſchrift zugleich Führer durch
Erfurt à 50 Pfg. auf dem Feſtplatze, an den KartenVerkaufsſtellen und in

verſ tiedenen Geſchäſten.
Wohnungsnachweis in Vogels Garten. Jede nähere Auskunft bis Sonn-
tag Mittag in Vogels Garten von Sonntag Mittag ab auf dem Feſtplatze ertheilt

Der Mest-Ausschess.
X Choleral!

Schutzmittel bei Cholera Jnfluenza, Diphtheritis, Maſern und
ſonſtigen Krankheiten, genannt

(geſetzl. geſch.) (patentirt.)OhGOIGI a S. S
S Univerſal-Desinfections- Apparat

vollſtändig neu conſtruirt mit Hinblick auf de beſtändig Gefahr des Wieder
auflebens der Cholera oder ſonſtiger Epidemien.

Der Apparat iſt unentbehrlich für alle Haushaltungen, Schulen,
Kaſernen, Krankenhäuſe, Neſtaurants, Hötels, Fabriken,
Schlafſäle, Krankenzimmer, Stallungen 2e.

Es iſt mir gelungen, den Alleinverkauf für den Univerſal-Desinfections-
Apparat zu erhalten, um denſelben einem geehrten Publikum leicht und billig
zugänglich zu machen derſelbe koſtet nur ME. 50 mit auesführlicher
Gebrauchsanweiſung.

Wer ſeine, ſeiner Familie und Nebenmenſchen Geſundheit und Leben liebt,
zögere nicht, ſich einen Desinfections Apparat Cholera Schutz an-

zuſchaffen. HochachtendAugstav Engel, Weiße Mauer 7.

d. Man Merveburg
empfiehlt ſich zur Anlieferung

ſämmlklicher Brennmakerialien
für den Hausbedarf in nur vorzüglichen Qualitäten zu

V billigſten Sommerpreiſen.
m Preßkohlenſteine
von Grube „Paul Juckenan,

anerkannt beſte Marke, liefere ich jedes Quantum prompt
und billigſt.

Hin S.Die neuen preußiſchen Steuergeſetze von 1893,
ergänzt und erläutert durch die amtlichen Materialien der Geſetzgebung von

R. Höinghaus
Ergänzungsſteuer- Geſetz

(Vermözensſteuer-Geſetz) nebſt Wahlgeſetz. 94 Seiten. Preis 60 Pfg.

Kommunalabgaben- Geſetz
nebſt dem Geſetz wegen Aufhebung directer Staatsſteuern und dem Geſetz betr,

Beihülfe zu Volksſchulbauten. 167 Seiten, Preis 1 Mark.
Soeben erſchienen und durch jede Buchhandlung zu beziehen.

Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung Berlin S V. I2.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Marie Billert, kl. Sixtiſtr. 19.
Di herrſchaftlich eingerichtete, mit allen

Bequemlichkeiten verſ. Wohnung
Clobigkauerſtr. 20, eine Treppe, mit
8 heizb. Zimmern,7 Kammern, 2 Balkons,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung 2c, iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr, 18.

Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2
ſind zu vermieth.: 1 Wohnung, 5 Zimmer
mit Zubehör, Parterre, und 1 Wohnung,
10 Zimmer mit Zubehör, über dem Part.,
und zum 1. Oct. zu beziehen. Teuber.

Ein Portemonnaie mit Jnhalt
iſt an der Blancke'ſchen Fabrik gefunden
worden. Abzuholen Meuſchau 37.

Das Carl Schumer'ſche
S reuerbaute Gut mit ca, 140
R Morg. Feld wird am 10. Juli,

Vorm. 9 Uhr, im Geßnerſſchen Gaſt
hauſe in Keuſchberg gerichtlich verkauft.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 3 K.
u. Zubeh., iſt zu vermiet h. u. 1. Octbr. zu
beziehen, Zu erfr. in der Kreisbl.-Exped.

Mehrere Logis zu vermieth. u. ſof.
oder 1. October zu beziehen. Zu erfragen

Annenſtr. 5, part. l.

2 Stuben, 1 Kammer u. Küche mit Waſſer-
leitung per 1. October zu beziehen.

A. Strehl, Neumarkt 59.
Obere Etage (herrſchaftl. Wohn

zu vermiethen und 1. October zu beziehen
Halleſche Str. 5.

Julius Sachse,
Halle, gr. Ulrichstr. 26 II
Kkünstl. Zähne, Plomben, Reparat. etc.
M

„„Unbezahlbar““

ist Gréeme Groiki ch zur
Verschönerung u. Verjüngung
der Ha. Unfehlbar gegen
Sommer- u, Leber flecke, Mit
esser, Nasenröthe ete. Preifo

20 F. Grolichseifedazu 80 Pf.
Erzeuger: J. Groli ch in Brün.

Schöffengericht des Landgerichts
l i. Berlin u, d. Amtsgericht i. Freiburg
(Baden) erkannten, dass Créme Gro-
lich Kein Geheimmittel, sondern ein
zur Verschönerungd. Körpers dienen-

der Toiletteartikel ist,
Käuflich in Partumeries-, Drogenhand-
lungen u. bei Friseurs. Wo nicht
vorräthig auch zu beziehen aus der
Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

h

wo ſo garantirt lebende Ankunft,Krebſe, poſt u. zollfrei Nachnahme,

90 St. 9 Pfd. M. 5, Rieſen 60 St.
W,6.50, 40 et. M. 8. A. Potoker,
Monasterzyska, Galizien.

E. Pa. Cigarren- Firma ſucht einen
Vertreter od. feſt. Reiſenden f d.
Verk. a. fein. Reſtaur. u. Private g. hoh.
Fixum o. Proviſ. Off. u, A. 9278
an Heinr. Eisler, Hamburg.

Gr an-Seiden- Verkauf.
Empfehle einen großen Poſten Gloria

zu Mäntel, Kleider, ſowie Blouſen in den
ſchönſten Farben zu Reſtpreiſen,

Clobigkauerſtr. 7, part.

eissrobh u c w Durch
königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutsch-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas.
sowie sämmtf. Marken der Ge-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heiar. Schultze jun.,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

Fſle Annoncen
vermittelt prompt u. billigſt
an ſämmtliche Blätter

Rudolf Mosse
Annoncen- Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. Wieſe.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede
Auskunft in Jnſertions Ange-
legenheiten werden gern gratis
ertheilt.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckerei.
Regt. „Premitage“, Solbad,

Arnſtadt, Th.
idylliſch, direkt im Walde gelegen, herr

liche Fernſicht, Logis u. Penſion im Hauſe,
gute Bedienung, mäßige Preiſe-- empfiehlt
ſich einem geehrten Publikum zur gefl. Be

nutzung. Jnh. Hermann Müller.

Verein f. naturgemähe
Zeſundheitspflege.

Mittwoch, den 12. d. Mts,, Abends
8 Uhr. Honats- Versam
lung bei Herrn Sternberg, Leunger
Straße. Der Vorſtand.

20 Geldſchränke neu, ein und
zweithürig, feuer- und diebesſicher, ſpott

billig zu verfaufen Paul Wester-
mann, Nähmaſchinenhdlg., Magde-

burg.J u. faule Außenſt.Schulden in Berlin werden
d. e. bewährte Kraft beigetr. Koſten entſt.
n. A. Wolffsky, Berlin N. 37. Ia. Ref.

Wer reich, glückl., paſſendHeirath heirathen gin, verlange d.

„Deutſch Familien Anzeiger“, Berlin,
Weddingoplatz

e Stellung erhält jeder über
allhin umſonſt. Fordere per Poſtkarte
Stellen Auswahl. Courier, Berlin-
Weſtend 2.

—m--—----

Seiclenstoffe,
ſchwarz u. farbig,

zu Kieidern und Blouſen,
als Gelegenheitskauf

zu ſehr billigen Preiſen empfehlen

A. Futh 4 So
Halle, Gr. Steinſtr. 86/87.

Sommwelpferdbcecken

Waſſerdichte
Regen-Schutzdecken

für Pferde, Wagen e.

E. IlMerſeburg.
Einen Poſten

X Mädehen-Stoffkleider u.

Damen-Tricottaillen
empfiehlt wegen Aufgabe dieſer Artikel

zu ganz berahgeſetzten Preiſen

G. Hoſfmann,
Weerſeburg.

aus Vaum wolleStrickgarne her ren
liefert an Private die Garnfabrik von
Georg Koch in Erfurt.

Mässige Preise.
3 Vorzügliche Rinrich

tungen. Anerkannte Erfolge.

Der allein ächte

Pepsin- Bitter
von

Ernst I. Arp, Kiel,
verfertigt unter beſtändiger
3 Kontrole beeidigt. Chemiker,

S iſt das feinſte diätetiſche Ge
S nußmittel, unübertroffen auf

dem Gebiet der Hygleine.

r Arp'sAh Pepfin- WeinS kann ſelbſt von den kleinſten

l Relbourne, 1889 Köln
a. Rh. und Paris, 1890

Madrid mit der großen Goldenen Medaille,.
Vorräthig in Merſeburg bei

Fritz Schandze, kl. Ritterſtraße.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Donnerstag, d. 13. Juli
Novitäten-Rbend.

Das barfüssige Fräulein
Luſtſpiel in 4 Acten von Roſen.

Mit größtem Erfolge aufgeführt in Berlin,
Dresden, Hamburg, Köln, Magdeburg,

Leipzig, Halle c.
Kaſſenöffnung7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Mittwoch, 12. Juli.

Anfang 7 Uhr. Carmen. Altes
Theater. Mittwoch: Geſchloſſen.

Volksbibliothek. ne en

TodesAnzeige.
Heute früh verschied plötz-
J lich nach langen, schweren

Leiden meine inniggeliebte
S Frau, upsere treu sorgende
J Mutter

Emma heuschkel
geb. Kutschan.

Dies zeigen mit der Bitte um
I stille Theilnahme tiefbetrübt

hierdurch an
WMerseburg, 11. Juli 1893.

Die Hinterbliebenen.
Carl Heuschkel nebst Kinder.

Die Beerdigung findet Don-
I nerstag Nachmittag 4 Uhr vom
I ITrauerhause, Leunaerstrasse4,

J aus statt,

Squellpreſſendrug und Verlag von J. Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Schulplaz

Da
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